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\Venn der filmhistorisch geprägte Vater seiner Tochter einen Film empfiehlt. pflegt 
sie bei sarkastischer Laune LU fragen. ob der film schon ein Tonti Im und\ ielleicht 
gar schon in Farbe sei. Farbfilm ist alsu identisch mit zeitgenössischem Film und 
in der Tat lassen sich schwarZ-\\cif.l gedrehte Filme (jüngstes und herausragendes 
Beispiel Clooncys Good .\'ighr und Good Luck. 2005) in heutiger Zeit an einer 
Hand abzfölen. 

Am farbigen Abglanz haben\\ ir das Leben. meint der 1\utor einer rarbenlehre. 
der natürlich auch in dem Yorliegcnden Buch gedacht \Yird. und der (ieschichte 
wie der ästhetischen Geset:tlichkeit dieses farbigen Abglanzö 1111 Kino i,t das 
Buch von Susanne Marschall ge\\idmet. Diese umfängliche Habilitationsschrift 
ersetzt nicht den Band \Oll Gcrt Koshofer Colon - Di<.' Furh<.'11 dl's Fili111. 
der anlässlich der Berlinale 1978 herausgegeben wurde und der eine i\rt techni­
sche Geschichte des Farbfilms darstell1. Aber sie ergä11/t das Thema durch die 
filmkünstlerische Dimension. 

Die Verfasserin gliedert ihre Arbeit nach einer Einleitung in drei :\bschnitte. 
die der Farbe als Motiv. der Wahrnehmung und Dramaturgie der Farbe und 
schließlich der Geschichte und Asthetik der Filmfarbenge\\ idmet sind. 

Diese erste Annäherung an die Farbe als Moti\ ist ge~chickt. \\eil sie erlaubt. 
zuerst den besunderen Charakter der (irundfarben Rot. Blau. Gelb und Cirün 
zu bestimmen. 13ei der Beschreibung des je\\eiligen Farbcharakters - also stark 
\ereinfacht bei Blau eine Todesnähe. bei Cirün der Gedanke der Ruhe. bei Gelb die 
Verbindung zur Sonne~ steht Rot am Anfang dieser Liste und das ist auch gut so. 
Denn diese ausgesprochene Signalfarbe hat einen ganz besonderen Charakter. ist 
so1usagen eine Auszc1chnungsfarhe. Marschall liekrt eine Fülle \On Beispielen 
und beginnt mit einer Szene aus i'olas Roman .\'011u. in dem ein roter Sessel aus 
dem Dunkel der Wohnung herYorsticht und c111e erotische Konnotation aufoeist. 
Auch im Film gibt es eine Flille \ on Beispielen für die be;,onderc Rolle des Rot. 
So \erncist sie erna auf Spielberg, SclrnarZ\\Cißtilm 5<.'/1/11cl/en Li.,re ( 1993). \\O 

plötzlich in einer flüchtenlkn ~ !enge der rote \ lantel eines \ Udchcn, sichtbar 
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\\ ird. ,'.;och deutlicher 1st die:- Vcrnendung von Rot als politische Symbolfarbe 
der ;\ rbeiterhc\\ egung n 1cht nur 111 der pol it 1schen Zcichensrrache, sondern auch 
in !'un::erkrc1c.1'/" Potcmk in ( 1925 J. Dort sieht man an den Toppen des Panzer­
krcu.1crs eine rote. hier sogar handkolorierte Flagge. Ein anderer Weg. um die 
Ausdruckskraft der Farbe zu \ crstiirken. ist die L1nfügung rnn \ ollstiindigen 
Farbscquen/cn in einen ansonsten nicht farbigen Film. Auch da liefert Eisenstein 
ein besonders schönes Beispiel und zwar mit der farbigen Schlusssequenz des 
z,,citcn Teib rnn h\"On. cler Sc/11nklichc ( 1945). in dem ein durch die Farbe Rot 
dominierter ekstatischer Tanz sowie das Anlegen einer prunkvollen Kiinigstracht 
ge.1eigt wird. Die in diesem Film schon hochgezüchtete Bildkunst wird durch den 
plöt.1lichen hnsatz der Farbe dramatisch gesteigert. 

Susanne Marschall nutzt ihre Begriffsbestimmungen der Grundfarben und 
der Cirundfarbenkontrastc besonders anschaulich bei ausführlichen Filmanalysen. 
Solche sorgfölt1gen und höchst detaillierten farbdramaturgisch orientierten Ana­
lysen macht sie ,on Hitchcocks lc,rrigo (1958). Bergmans Schreie und Fhistern 
(1972) und Sauras Goya ( 1999). Aber ebenso gilt ihre Aufmerksamkeit der subtilen 
Farbdramaturgie des englischen Rcgisseursgespanns Powell und Pressburger in 
Die Roren Schuhe ( 1948) und in Die Sclmur::e .\or::isse ( 1947). Genauso bewusst 
wird mit Farbe gearbeitet in den Musikkomödien Lin ilmerikancr in Paris (1951) 
von Minnelli oder Du sollst mein Gliicksslcm sein ( 1952) von Donen. Sie betont 
zugleich die Rolle ,011 \\ar111e11 und kalten Farben. die die Erscheinung \On 
Schauspielern bestimmen können. Im dritten Abschnitt liefert sie dann eine Art 
Geschichte des Farbfilms. 

Zu111 Schluss schreibt \farschall: .. Das Kino[ ... ] steht auf der Seite der Farben 
und - ,, ie mehr oder minder abschätzig i111mer \\ ieder bemerkt,, urde - oft auch 

auf" der Seite von Frauen. Farbe. Film und das Weibliche - nicht im Sinne einer 
Figur. sondern einer sinnlichen hfahrungs,wlt - verbinden sich im offiziellen 
Diskurs rn it der Lnzll\ erliissigkcit stiind igcr Be,\egu ng:· ( S.42 l) \\ eitcr vern eist 
sie au r die Bedeutung monochromer Einstcllu ngen. die den areal istischcn. ja sym­
bolischen Gehalt einer Szene oder einer Person unterstreichen. Und Sie resümiert 
dann: .. Doch auch ,,enn ein Farbarrangement ,orrangig die Aufgaben der \\'ahr­
nehmungslenkung und Aufmerksamkeitssteigerung erfüllen soll. um zum Beispiel 
ein komplexes Bühnenbild im Musical für die Augen des Betrachters zu struktu­
rieren. lassen sich ei nie! nc Farbtöne nicht ohne symbolischen Gehalt\ ern enden." 
(S.423f.) \\'as zählt im Farbfilm. ist das Verlassen der nur realistischen Ebene. Die 
Farbdramaturgie ist ebenso ,vichtig wie die Musik eines Films. 

Der umfängliche Band ist bei aller wünschens,,,crten Wissenschaftlichkeit -
ohne aber in rein akademischen Jargon zu ,erfallen eine auch durch gründliche 
Literaturkenntnis ausge„cichnete Enzyklopüdie der Farbe im Film und weist 
außerdem eine Fülle rnn durchweg gut gelungenen Farbabbildungen und ein 
Filmtitelregister auf. \1an hätte sich lediglich noch ein Personen- und Sachregister 
ge,, ünscht. 

Ulrich ,on Thüna (Bonn) 
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